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Neues in Kürze.
Rußland zeigt eine Mißſtimmung gegen Deutſchland aus

Anlaß der Vermittlungsaktion des amerikaniſchen Staatsſekre
tärs Stimſon, die jeglicher Begründung entbehrt.

Jn den Glauben, daß nach Beendigung der Haager Konſerenz die ſchwierige Materie leichter zu einer günſtigen Löſung

gar wird an maßgebender Stelle einer Vertagung der Ar
eitsloſenverſicherungsreform das Wort geredet.

Dr. Streſemann beſtand in einer Ausſprache mit Briand
v Rückziehung der Beſatzungstruppen noch im Herbſt dieſes

ahres.
Die Möglichkeit einer Verſtändigung zwiſchen England und

rankreich im Haag auf Koſten Deutſchlands, wird von der
eutſchen Delegation entſchieden bekämpft.

Die Baſis der Verſtändigung.
V Soweit es ſich um die deutſchfranzöſiſchen Ver

handlungen im Haag, um die direkte Ausſprache zwi
ſchen Streſemann und Briand handelt, liegen aus dem
Haag optimiſtiſche Berichte vor. Aber auch in Berliner
maßgebenden Stellen will man wiſſen, daß tatſächlich
leichter die Verſtändigung zwiſchen Frankreich und
Deutſchland, als eine Verſtändigung wegen der eng
liſchen Quotenforderung möglich ſein wird. And zwar
find Perſönlichkeiten, die man als gutinformiert anſehen
darf, der Auffaſſung, daß die Räumung eine beſchloſſene
Sache ſei und nur die techniſche Ausführung eigentlich
zur Debatte ſteht. Während Briand ſich bemüht, Streſe
mann zu bewegen, den Räumungstermin möglichſt
lange hinauszuſchieben, dringt Streſemann zwar nicht
auf ſofortige Räumung, wohl aber auf Feſtſtellung kur
zer und unumſtößlicher Räumungstermine. Briand will
die zweite Zone ſofort nach der erſten Zahlung aus dem
Youngplan räumen laſſen. Mit dieſer Zuſage köſtnte
Streſemann einverſtanden ſein. Die Räumung der drit
ten Zone ſoll ſich alsdann in Etappen, und zwar ver
teilt auf eine Zeit bis zum 1. April 1930 vollziehen
Deutſchland ſoll mit einer Kontroll-Kommiſſion, in der
es ſelbſt Sitz und Stimme erhalte, einverſtanden ſein
Briand verlangt dieſe Kommiſſion, weil er ſeinem
Lande gegenüber die Verantwortung zu haben glaubt
die Räumung nicht bedingungslos durchzuführen. Er
behauptet, daß dieſe Kontrolle keine weitere Bedeutung
habe, gegebenenfalls käme auch eine Kontrollkommiſ
ſion, die der Völkerbund einſetzen könnte, in Betracht
Sie würde bis zum Ablauf der Beſetzungsperiode über
haupt, das iſt bis 1935 beſtehen bleiben. Jhre Aufgaben
wären etwa die gleichen, wie ſie die militäriſche Kon
trolle hatte, die die deutſche Abrüſtung überwachte. Sie
würde ſich allein auf eine Kontrolle der dritten Zone
beſchränken. Ueber dieſe Fragen gehen die Verhand-
lungen noch weiter. Da auf beiden Seiten der Verſtän-
digungswille vorhanden iſt, ſind Schwierigkeiten wohl
kaum noch zu erwarten.

Neu im Gegenſatz zu dieſen deutſchen Forderunger
und dem franzöſiſchen Verlangen ſind die Grundlagen
auf denen eine Verſtändigung über die frühere Freigabe
des Saargebiets erreicht werden ſoll. Deutſchland ha
den Vorſchlag gemacht, daß die Beſtimmungen über die
Verwaltung des Saargebietes aufgehoben werden ſol-
len, und zwar möge deshalb ein gemeinſamer Antrag
an den Völkerbund ſeitens Deutſchlands und Frank:
reichs erfolgen. An eine Abſtimmung ſcheint man nich:
mehr zu denken, da auch Frankreich infolge der überaus
ſtarken Proteſtaktionen aller ſaarländiſchen Kreiſe gegen
die franzöſiſche Expanſionspolitik in wirtſchaftlicher Be
ziehung zu der Ueberzeugung gekommen iſt, daß die
Bevölkerung an der Saar in erdrückender Mehrheit ſich
für die Rückkehr zum Reich entſcheiden werde. Man
möchte nach den Flunkereien Clemenceaus von den
150 000 Saarfranzoſen ſich einer ſolchen Blamage vor
der ganzen Welt doch nicht gerne ausſetzen. Sollte dieſe
Möglichkeit aber nicht durchgeführt werden können, ſo
iſt eine frühere Abſtimmung ins Auge gefaßt. Jeden-
falls werden beide Seiten der Frage erwogen, es wird
verſucht, einen Termin für die Erledigung der bedin-
gungsloſen Uebergabe an Deutſchland oder für den
Tag einer Abſtimmung feſtzuſetzen. Deutſchland möchte
dieſen Termin möglichſt nahe rücken. Briand will da
gegen erſt die Saarfrage akut werden laſſen, wenn die
vollſtändige Rheinlandräumung vollzogen iſt.

Verbunden mit der Rückgabe des Saargebietes an
Deutſchland muß ſelbſtverſtändlich der Rückerwerb der
Saargruben durch Deutſchland ſein. Hier liegt die
größte Schwierigkeit, da Frankreich noch keine Forde-
rungen geſtellt hat, Deutſchland aber ein Angebot vor
läufig nicht machen möchte. Wahrſcheinlich werden
Sachverſtändige damit befaßt werden, den Wert der
Saargruben feſtzuſtellen. Sodann iſt die Frage noch
völlig ungeklärt, in welcher Form und in welcher Friſt
Deutſchland die Mittel für den Rückkauf der Saargru-
ben aufbringen ſoll. Die Belaſtung iſt ſo groß, daß

Deutſchland leider keine bindenden Vorſchläge machen
kann, und deshalb hängt die Saarfrage gerade wegen
der finanziellen Auseinanderſetzungen in der Luft. Die
Opfer, die das Reich nach dem Kriege allein an Repa-
rationen gebracht hat, ſind aber derart groß, der Be
weis des deutſchen Verſtändigungs- und Friedenswil-
lens iſt in ſo hohem Maße und ſo oft gegeben worden,
daß die Löſung dieſer Frage niemals an dem kläglichen
Stand unſerer Finanzen ſcheitern darf, ſie darf aber
auch nicht daran ſcheitern, daß man die Erledigung über
die Dauer der Haager Konferenz hinaus vertagen
möchte. Die Zuſammenkunft in den Niederlanden dient
der „Geſamtliquidation des Krieges“, in der ganz
ſelbſtverſtändlich auch die Rückgabe des Saargebietes
einbegriffen iſt. Auf ihr müſſen neben der Räumung
des übrigen Rheinlandes unſere Unterhändler beſtehen.
Hier muß es heißen: Alles oder RNichts!

China, Rußland und OHeutſchland.
Das Reich als Sündenbock.

o Berlin, 14. Auguſt.
Aus dem ehrlichen Wunſche heraus, den Konflikt im

fernen Oſten ſobald wie möglich beendet zu ſehen und krie
geriſchen Zuſammenſtößen vorzubeugen, hat die deutſche
Politik unter betonter Wahrung des Ständpunktes völliger
Neutralität die Vermittlungsaktion Stimſons begrüßt.

Aus dieſer Tatſache glaubt man in Rußland den Vor
wurf gegen Deutſchland ableiten zu dürfen, daß maß
gebende deutſche Kreiſe dieſe Aktion, die offen auf eine
Benachteiligung Rußlands hinausläuft, unterſtütze, daß die
Vermittlung Stimſons in der deutſchen Preſſe gefliſſentlich
falſch dargeſtellt werde, und man verſucht die Mein gs
verſchiedenheiten, die nun auch zwiſchen Rußland und Ame
rika entſtanden find, auf dem Rücken Deutſchlands auszu
tragen.

Die ruſſiſche politiſche Polemik zeichnet ſich von jeher
durch Weitſchweifigkeit aber nicht immer durch Logik und
Klarheit ihrer Zielſetzung aus, und in dieſem ſpeziellen
Fall haut ſie mit ihren Angriffen gegen Deutſchland ganz

eſonders gründlich daneben.

Ruſſiſche Sonderarmee im Fernen Oſten.
Z Moskau, 14. Auguſt.

Eine Nachricht über die Bildung einer fernöſtlichen
Sonderarmee hat in diplomatiſchen Kreiſen eine gewiſſe
Beunruhigung hervorgerufen, da ſie in unmittelbare Ver
bindung mit dem ruſſiſch- chineſiſchen Streit gebracht wird.
Jn der ganzen Sowjetunion werden weiterhin Anmeldun
gen von Freiwilligen für den Kampf gegen China ent
gegengenommen.

Die elſaßlothringiſche Heimatbewegung.
Forderung nach Amneſtie.

Straßburg, 13. Auguſt.
Jn ElſaßLothringen zieht man jetzt das Fazit unter

die franzöſiſche Politik den beiden Provinzen gegenüber,
ſoweit ſie als

das perſönliche Werk Poincarés
zu betrachten war, und man weint dem geſchiedenen Mini
ſterpräſidenten keine Träne nach. Er iſt den ElſaßLothrin-
gern ſo gut wie alles ſchuldig geblieben, was er ihnen um
der Wirkung nach außen willen verſprochen hatte, wohl
aber hat er ihnen ſehr viel bitteres angetan, Dinge, unter
denen das Land und ſein Verhältnis zu dem neuen Mut
terlande noch lange leiden wird.

Das hauptſächliche Kennzeichen ſeiner Politik war der
Kampf gegen die elſaß-lothringiſche Heimatbewegung,
die er zuerſt als das Produkt einer von Deutſchland ab
hängigen Agitation zu verdächtigen verſuchte, und die
er dann als der wahre Charakter dieſer Volksbewe
gung nicht mehr zu bveſtreiten war, in jeder Weiſe

drangſalierte und verfolgte.
Für das ehrliche Wollen der Autonomiſten vermochte er
ein Verſtändnis aufzubringen, ebenſowenig wie für die

kulturellen und religiöſen Bedrüfniſſe der beiden Provin
zen, und aus dieſer mangelnden Einſicht ergab ſich

der erbitterte Kampf,
der ſo zahlreiche Opfer unter den führenden und beſten
Männern Elſaß-Lothringens in die franzöſiſchen Gefäng
niſſe geführt hat. Aus dieſem Grunde erhebt ſich mit dem
Ken tetungswechiet in Frankreich aus ElſaßLothringen er
neu

die Forderung nach einer Amneſtie
für alle dieſe Verurteilten, und dieſe Forderung gilt den
elſaß-lothringiſchen Führern als Vorausſetzung für jede
weitere Verhandlung mit Paris über vas autonomiſtiſche
Programm und über eine befriedigende Regelung der Ver
hältniſſe in den beiden Provinzen.

Vertagung im Haag?
Macdonald fordert Reviſion des YoungPlanes.

Der engliſche Schatzkanzler Snowden erhielt folgendes
Telegramm von Macdonald:

„Der Finanzausſchuß würde einen ſchweren Fehlen begehen
und den e einer baldigen Regelung hinausziehen,
wenn man nicht r daß der Sachverſtändigenbericht einer Reviſion bedarf, um den gerechten Forderungen
dieſes Landes zu entſprechen. Unabhängig von Parteien und
Gruppen unterſtützt das Land einſtimmig Jhre Haltung. So
weit ich ſehen konnte, ſtehen alle Zeitungen hinter Jhnen und
alle Parteien im Unterhaus ſind auf Jhrer Seite. Jch hoffe
dringend. daß Jhre Kollegen im Finanzausſchuß einſehen
werden, daß einer Lage gegenüberſtehen, wo die allererſten
Grundſätze des „fair play“ zwiſchen einem Lande und dem
andern dazu zwingen, gewiſſe Empfehlungen des Sachverſtän
digenberichtes zu revidieren. Unſere bisherige Haltung und
die Regelung in Europa auf der Grundlage des guten Wil
lens vorwärts zu bringen, iſt ein Beweis dafür, daß wir einen
guten Erfolg dieſer Konferenz ſowohl in finanzieller als auch
in politiſcher Hinſicht wünſchen, aber wir ſind in dem Tragen
einer ungleichen Laſt bis zum äußerſten gegangen.

Franzöſiſcher Bluff.
Auf franzöſiſcher Seite wird erklärt, daß nach dem Tele

gramm des engliſchen Miniſterpräſidenten Macdonald an
den Schatzkanzler Snowden eine Einigung zwiſchen Eng
land und Frankreich über die finanziellen Fragen faſt jede
Wahrſcheinlichkeit verloren habe. Die franzöſiſche Abord
nung wolle jedoch mit Rückſicht auf die holländiſche Regie
rung es nicht zu einem geräuſchvollen Abbruch der Konfe
renz kommen laſſen und ſich mit einer Vertagung auf einen
ſpäteren, unbeſtimmten Zeitpunkt zu begnügen.

Weiter wird jetzt auf franzöſiſcher Seite erklärt, die
Konferenz wäre „ungenügend vorbereitet, die angeſchnit
nen Fragen wären noch nicht genügend geklärt geweſen.
Nachdem die Auffaſſungen der einzelnen Regierungen feſt
ſtünden und die Streitfragen hinlänglich bekannt ſeien,
würde es weſentlich leichter ſein, in einer neuen Konferenz
die Verhandlungen wieder aufzunehmen.

Aus dem Grunde hält man es in franzöſiſchen Delega
tionskreifen nicht für ausgeſchloſſen, daß am Donnerstag
oder Freitag die Konferenz formell durch einen Vertrags
beſchluß unterbrochen wird.

Dieſe von der franzöſiſchen Delegation oſtentativ be
tonte Auffaſſung muß zunächſt ſtark taktiſch bewertet wer
den. Die franzöſiſche Regierung verfolgt offenſichtlich die
Abſicht, die Oeffentlichkeit in der Richtung zu beeinfluſſen,
daß ein Zuſammenbruch der Konferenz ausſchließlich der
engliſchen Regierung zu Laſten zu legen ſei. Es muß daher
von Neuem mit allergrößter Entſchiedenheit darauf hinge
wieſen werden, daß Frankreich nach dem Youngplan der
artig ungeheuerliche Vorteile finanzieller Art erhalten
würde, daß der von England geforderte Betrag um eine
jährliche Erhöhung ſeines Anteils von 48 Millionen Rm.
für Frankreich überhaupt nicht ins Gewicht fällt. Auch die
Erfüllung der beiden übrigen engliſchen Forderungen, Ab
änderung der Beteiligung am ungeſchützten Teil und an-
dersartige Regelung der Sachlieferungen kann Frankreich
ernſthaft keinerlei Schwierigkeiten bereiten.

Deutſche Kabinettsſitzung im Haag
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann ſtattete am Montag

dem engliſchen Außenminiſter Henderſon einen Beſuch ab.
Die Reichsminiſter Wiſſell und Severing ſind aus Berlin
kommend im Haag eingetroffen. Jm Laufe des Tages fand
ſodann eine Beratung der zurzeit im Haag anweſenden
ſechs Reichsminiſter ſtatt, die ſich mit dem Problem der
Arbeitsloſenverſicherung in der Hauptſache beſchäftigte.

Curtius im Finanzausſchuß.
Der Finanzausſchuß der Haager Konferenz hat die

Frage der Sachlieferungen behandelt. Die allgemeine Aus
ſprache über dieſe Frage wird am Mittwoch vormittag um
10 Uhr weiter fortgeſetzt werden. Jn der Montag Aus
ſprache hat lediglich der Reichswirtſchaftsminiſter Curtius
und der italieniſche Sachverſtändige und Abgeordnete Pi-
relli das Wort ergriffen.

Miniſter Curtius hat in einer groß angelegten, frei ge
haltenen Rede den Standpunkt der deutſchen Regierung
zu den bisherigen Ausſprachen im Finanzausſchuß darge
legt. Er begann damit, den engliſchen Delegierten Graham
und den franzöſiſchen Finanzminiſter Chéron auf die Feſt
ſtellung hinzuweiſen, daß es notwendig ſei, auf die befon
deren deutſchen Jntereſſen Rückſicht zu nehmen. Ferner
ſtellte er das Jntereſſe feſt, daß Deutſchland an einer Auf
rechterhaltung des im Youngplan vorgeſehenen Sachliefe
rungsſyſtems hat. Er drückte die beſtimmte Erwartung aus,
daß Deutſchland keine neuen Zumutungen im allgemeinen
und im beſonderen hinfichtlich der Sachlieferungen geſtellt
würden, die über die Opfer hinausgingen, welche der
Poungnlan von Deutſchland forderte.

Unſere pafſſive Handelsbilanz
Er habe keine Veranlaſfung, die Ausführungen des

engliſchen Delegierten Graham zu bemängeln, und er er
kenne loyal die engliſchen Jntereſſen an. Ebenſo loyal
müſſe aber anerkannt werden, daß Deutſchland inſofern
gegenüber England in einer völlig anderen Lage ſei, gis



Veutſchland die ſolide Grundlage einer ausreichenden Ka
pitalverſorgung entbehrt. Curtius wies dann weiter dar
auf hin, daß ebenſo wie in England der deutſche Anteil
am Welthandel von 12,7 v. H. im Jahre 1913/14 auf 8,7
v. H. im Jahre 1927, alſo ſtärker als in England zurück
gegangen ſei. Auch der deutſche Exporthandel ſei um 20
v. H. gegenüber dem Vorkriegshandel zurückgegangen. Fer-
ner beſtehe in Deutſchland das gefährliche Problem der
paſſiven Handelsbilanz, das in England durch die Ein
gänge aus Auslandsanlagen behoben würde. Der Hinweis
auf die außerordentliche Arbeitsloſigkeit in England könne
mit dem gleichen Hinweis auf die ſchwere Arbeitsloſigkeit
in Deutſchland begegnet werden, die noch vo kurzem faſt
3 Millionen betragen hätte.

Kein Winter mehr am Rhein!
GStreſemann beſteht auf Räumung im Herbſt.

Haag, 14. Auguſt.
Die geheime Sitzung des Politiſchen Ausſchuſſes hat im

Haag, von den kechniſchen Fragen der Rheinlandräu-
mung ausgehend, wieder zu einer größeren Ausſprache über
die grundſätzlichen politiſchen Fragen geführt. Das Thema
der Sitzung war ausſchließlich die Einſetzung eines Sach
verſtändigenausſchuſſes für die mit der äumung zuſam
menhängenden Fragen: 1. Räumungstermin, 2. finanzielle
Fragen der Räumung.

Briand verſuchte die techniſchen Schwierigkeiten der
Räumung vorzuſchieben und die endgültige Klärung der
Räumungsfrage hinauszuziehen. Er betonte ſehr ſtark die
nach ſeiner Auffaſſung beſtehende Gefahr, daß der Poli
tiſche Ausſchuß infolge des fortgeſchrittenen Standes der
Verhandlungen zu einem praktiſchen Ergebnis gelangen
würde, bevor der Finanzausſchuß zum d gekommen
ſei. Hierdurch würde ſich nach franzöſiſcher nſicht die Ge
fahr einer Präjudizierung der finanziellen Verhandlungen
ergeben. Von franzöſiſcher Seite wird ſomit nach wie vor
mit großer Hartnäckigkeit die Auffaſſung vertreten, daß ein
endgültiger Räumungsbeſchluß von dem Ergebnis der
finanziellen Verhandlungen der Konferenz abhänge.

Briand wies in ſeiner Rede darauf hin, daß der Poli
tiſche Ausſchuß in ſeinen Arbeiten ſchon weit vorgeſchritten
ſei, und ſuchte in längeren Ausführungen die großen tech
niſchen Schwierigkeiten einer Räumung im Winter, vor
allem wegen der Kälte zu beweiſen.

Streſemann widerlegte die Auffaſſung Briands in allen
Punkten und wies die techniſchen Bedenken zurück. Er er
klärte mit größter Entſchiedenheit, daß eine Annahme des
Youngplanes für Deutſchland ohne eine völlige und ſofor
kige Räumung völlig undenkbar ſei. Die Räumung ſei kein
finanzielles Geſchäft mit Leiſtung und Gegenleiſtung, ſon
dern eine Forderung der völkerrechtlichen Ethik. Die Welt
würde das Ergebnis dieſer Konferenz nach dem politiſchen
Ergebnis beurteilen. Frankreich könne der techniſchen
Schwierigkeiten ohne weiteres Herr werden, wenn es den
franzöſiſchen Truppen einen weiteren Winter im Rhein
land erſpare.

England verlangt Aenderung der Kohle
lieferungen von DOeutſchland.

Der Präſident des Board of Trade, Graham, machte
vor der internationalen Preſſe einige Ausführungen mit
dem beſonderen Hinweis, er wolle der Preſſe eine Begrün
dung dafür geben, warum England ſo ſehr auf ſeine For
derungen, insbeſondere in der Frage der Sachlieferungen
beſtehe. Deutſchland ſchicke Kohlenlieferungen in großem
Umfange auf Konto der Sachlieferungen nach Frankreich,
ſowie weitere Tributkohlen nach Jtalien, die jährlich drei
bis vier Miillonen Tonnen betrügen.

Wenn dieſe Kohlenlieferungsverträge zwiſchen Deutſch
land und Jtalien aufgehoben würden, ſo würde hierdurch
eine weſentliche Beſſerung der engliſchen Arbeitsloſigkeit
eintreten. England erkläre in aller Freundſchaft und Lo
yalität, daß es die große Bedeutung der Sachlieferungen
für Deutſchland anerkenne. Wenn England jedoch bei der
Feſtſetzung der deutſchen Jahreszahlungen nach dem Young-
plan weſentliche Opfer bringen ſolle, ſo ſei es nur fair, daß
auch der engliſche Exporthandel bei den Beſtimmungen der
Sachlieferungen vor ſchweren Schädigungen geſchützt wer

den muß.

Ein unbrauchbarer Ausweg.
O London, 14. Auguſt.

Jn engliſchen Berichten aus dem Haag wird angedeutet,
daß mit einem baldigen Abblaſen des franzöſiſchen Sturms
gegen die Haltung der britiſchen Abordnung zu rechnen ſei.
Die Einmiſchung Macdonalds wird als das unmittelbare
Ergebnis dieſer franzöſiſchen Umſtellung angeſehen, eine
Auffaſſung, die auch in London geteilt wird.

Die Feſtigkeit der Haltung Snowdens wird daher, was
im einzelnen auch gegen ſie geſagt werden möge, aller
Wahrſcheinlichkeit nach zum Erfolg führen. Dagegen fehlen
vorläufig noch zuverläſſige Unterlagen dafür, wann und in
welchem Umfange das der Fall ſein wird. Nur eines zeich
net ſich immer deutlicher ab, daß nämlich Deutſchland die
Koſten für die Entſchädigung an Guzß britannien bezahlen
ſoll.

Ueber die grundſätzliche Entwicklung in dieſer Richtung kön
nen jedenfalls nur geringe Zweifel beſtehen. Es wird in dieſem
Sernenan darauf hingewieſen, daß die Vertagung der Ar

eiten des Finanzausſchuſſes in London als ein Zeichen für den
Wunſch Fränkreichs, Belgiens und Staliens angeſehen wird,
einen Weg aus den gegenwärtigen Schwierigkeiten zu finden.

Dieſer Ausweg ſoll darin beſtehen, daß Deutſchland auf der
Seite der bedingten Leiſtungen des Poungplanes, abgeſehen
von einer angeſtrebten weiteren Beſchränkung der deutſchen
Sachlieferungen, Sonderzahlungen an Großbritannien ma-
chen ſoll, wofür Briand gewiſſe politiſche Zugeſtändniſſe in
der Räumungsfrage und vielleicht auch in der Saarfrage

zu machen bereit wäre.
Es iſt be eichnend, wenn weiterhin r wird, daß Snow-
dens größte Schwierigkeit nach Londoner Auffaſſung in der
Sicherung eines angemeſſenen britiſchen Anteils an dem unge
ſchützten Teil der deutſchen Annuitäten liegen werde, „weil es

hier um ein Zugeſtändnis handelt, das nur von Frankreich
allein gemacht werden könnte“.

Ueber die kürzlichen Verhandlungen Macdonalds mit dem
amerikaniſchen Bankmann Lamont und dem Gouverneur der
Bank von England, Montagu Norman, wird berichtet, daß
Rorman in der Lage geweſen ſei, Macdonald einen ſehr günſti
gen Bericht über das Ergebnis ſeiner Verhandlungen in Ame-
rika zu erſtatten. Er habe darauf hinweiſen können, daß die
Bank von England in der Lage ſei, jedem ausländiſchen Verfuch
eines Druckes auf England wirkſam begegnen zu können.

Der Start zum Weltſlug.
Am Donnerstag. Aktionsradius bis 13 000 Kilometer.

O Friedrichshafen, 14. Auguſt.
Der Luftſchiffbau Zeppelin teilt mit, daß der Abflug

des Luftſchiffes zur Weltfahrt auf Donnerstag früh an
geſetzt iſt.

Das Luftſchiff wird für die Weltfahrt mit rund 70 000
Kubikmetern Traggas und mit 30 000 Kubikmetern Be
triebsgas, außerdem mit 12 Tonnen Bengzin ausgerüſtet
ſein. Damit dürfte „Graf Zeppelin“ einen Aktionsradius
von etwa 12 000 bis 13 000 Kilometern haben.

Der r des eppelinweltfluges.
Von dem Luftſchiff wird auch eine Hünefeld- Büſte

nach Tokio befördert werden, die der Bildhauer Lemcke
Berlin für den Japaniſchen Fliegerverband hergeſtellt hat.
Außerdem wird das Luftſchiff einen Lorbeerkran z
des Bundes ehemaliger Kriegsgefangener mitnehmen, der
über einem Ort Sibiriens zum Andenken an die dort be
grabenen Helden des Weltkrieges abgeworfen werden wird.

Von Neuyork bis Neuyork in 14 Tagen.
Wie Dr. Eckener neuerdings erklärte, werde er entweder

den Weg über Nordſibirien oder über Jrkutſk
nehmen. Vermutlich wird die nördlichere Linie ge
wählt werden. Dr. Eckener rechnet, in vier bis fünf Tagen
in Tokio zu ſein. Von Tokio bis Los Angeles hofft er in
vier Tagen und von Los Angeles bis Neuyork in 30 Stun
den fahren zu können. Die reine Fahrzeit von Neuyork bis
Neuyork dürfte ſich alſo auf rund 13 bis 14 Tage belaufen.

Die Neugeſtaltung des Reiches.
Ein Blick in die Arbeiten der Länderkonferenz.

o Berlin, 13. Auguſt.
Die Länderkonferenz hat bekanntlich die Aufgabe, lang

ſam, ſorgfältig und gründlich die Neugliederung des Reiches
und den Finanzausgleich vorzubereiten. Nur ſelten hört
man etwas von ihren Arbeiten, obwohl ſie zwei Unteraus
ſchüſſe eingeſetzt hat, die ſich wieder in weitere Anteraus
ſchüſſe gliedern und Spezialfragen behandeln. Während des
Hochſommers haben dieſe Ausſchüſſe und Unterausſchüſſe
keine Sitzungen abgehalten, aber immer wieder kommen
neue Meldungen von der Tätigkeit des Länderausſchuſſes,
die den Eindruck erwecken, als ob die Arbeiten vor dem
Abſchluß ſtehen.

Auch ein Referat, das der bayeriſche Miniſterpräſident
Held der Oeffentlichkeit übergeben hat, hat den Glauben
geweckt, daß jetzt jedes beteiligte Land ſich mit Entſchieden
heit gegen die geplanten Beſtimmungen wehren müſſe, die
ſeine Rechte antaſtet. Man darf aber ruhig ſchlafen, denn
es werden noch Jahre darüber vergehen, bis dieſe Ange
legenheit ſo ſpruchreif gefort iſt, daß der letzte und kräftigſte
Einſpruch notwendig wird.Was z. B. die territoriale Neugliederung anbelangt, ſo
hat der Unterausſchuß des erſten Ausſchuſſes ein Programm
entworfen und es zur Diskuſſion geſtellt. Die Diskuſſion iſt
aber ſehr bald verebbt, eben weil man weiß, daß es noch
gute Weile hat, ſich mit den Vorſchlägen zu beſchäftigen und
eine eilige Stellungnahme nur wirkungslos bliebe.

Die Reugliederung ſoll nun nach den Vorſchlägen des
Ausſchuſſes auf Koſten Preußens gehen. Während Preußen
vorläufig abwartet und erſt die Anſichten des Länderaus
ſchuſſes hören möchte, wendet ſich Bayern bereits gegen die
Vorſchläge und verſucht, Baden und Württemberg zu be
ſtimmen, ſich ſeiner Anſchauung anzuſchließen. Angeblich
ſollen bei dieſer Regelung Rechte dieſer Länder verletzt
werden. Vom Finanzausgleich iſt noch gar nicht die Rede.
Er wird, wenn er endlich einer Löſung entgegengeführt
werden ſoll, noch weit mehr böſes Blut machen. Jedenfalls
hat die bayeriſche Stellungnahme das Gute, das die wirk
lichen Arbeiter in den Ausſchüſſen vorſichtig geworden ſind
und ihre Pläne ſo geſtalten, daß keine Angriffsflächen ent
ſtehen.

Gut wäre es allerdings und im Jntereſſe der Allgemein
heit ſehr wünſchenswert, wenn die Länderkonferenz aus
ihrer Lethargie und beſchaulichen Ruhe endlich erwachen
würde, damit wirklich Ernſt gemacht würde mit Verwal
tungs und ſomit auch Reichsreform. Nachdem ſeit Jahren
über dieſes Gebiet ſo ſehr viel geſchrieben und in Verſamm-
lungen geſprochen worden iſt, nachdem die Konferenz faſt
ebenſo lange in Permanenz tagt, iſt es wirklich an der Zeit,
auch Taten zu zeigen.

Baltenkonferenz ohne Polen.
Gegen die Warſchauer Expanſionspolitik.

Riga, 13. Auguſt.
Die Regierungen der baltiſchen Staaten planen eine

Konferenz, die wahrſcheinlich im Zuſammenhang mit der
nächſten Genfer Tagung ſtattfinden ſoll und zu der ſich Ver
treter aller das Baltikum bildenden Länder zuſammenfin-
den ſollen, von der aber ausdrücklich Polen ausgeſchloſſen
bleiben ſoll. Eines der Ziele dieſer Konferenz ſcheint in
einer Annäherung an die ſkandinaviſchen Staat zu liegen,
wenn auch daneben und mit nicht minderer Wichtigkeit die
Fragen der nachbarlichen Beziehungen zwiſchen den bal
kiſchen Staaten ſelbſt erörtert werden dürften. Man führt
den Gedanken einer Annäherung an Skandinavien nicht
zuletzt auf den Eindruck des Beſuches zurück, den der König
von Schweden unlängſt im Baltikum gemacht hat.

Jn Polen hat man dieſen Plan mit lebhafter Erregung
zur Kenntnis genommen, da man die gegen die Warſchauer
Expanſionspolitik gerichtete Tendenz der baltiſchen Pläne
ſehr deutlich fühlt. Polen, das ja auch im Haag verſucht
hat, ſich in einen Kreis hineinzudrängen, von dem man es
aus ſehr wohl erwogenen politiſchen Gründen ferngehalten
hat, ſetzt alle Mittel in Bewegung, auf dieſe geplante bal
tiſche Konferenz Einfluß zu gewinnen. Die Erfahrungen
aber, die die kleinen Nachbarſtaaten Polens in den letzten
Jahren ſammeln mußten, werden ſie wohl nur in ihrem
Vorſatz beſtärken, die polniſche Politik von der Geſtaltung
ihrer Zukunft ſo vollkommen wie möglich auszuſchalten.

Vertagung?
Das Schickſal der ArbeitsloſenVerſicherungsreform.

o Berlin, 14. Auguſt.
Von der Fühlungnahme der Reichsminiſter Severing

und Wiſſell mit den im Haag befindlichen Mitgliedern des
Reichskabinetts wird das Schickſal der ArbeitsloſenVer
ſicherungsreform entſcheidend beeinflußt werden. Mit
einem Zuſammentritt des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes am
15. Auguſt iſt nicht mehr zu rechnen. Falls innerhalb der
Reichsregierung eine Uebereinſtimmung hergeſtellt wird,
darf angenommen werden, daß früheſtens am Montag
nächſter Woche der ſozialpolitiſche Reichstagsausſchuß zu
ſammentritt.

Es iſt aber auch nicht ausgeſchloſſen, daß die ganze
Angelegenheit vorerſt vertagt wird, da in gewiſſen Krei
ſen die Auffaſſung beſteht, daß über die Frage leichter ent
ſchieden werden könne, wenn das Ergebnis der Haager
Konferenz vorläge. Dieſe Auffaſſung hat aber berechtigten
Widerſtand gefunden, denn die Reſorm der Arbeitsloſen-
verſicherung iſt eine Angelegenheit, die für ſich behandelt
werden tuß, und die ſachlich unabhängig von dem Ergev-
nis der Reparationskonferenz iſt. Auch wenn einſtweilen
die Auffaſſungen noch weit auseinandergehen, ſo muß, und
zwar bald, eine Löſung gefunden werden, die den beteilig-

ten Jntereſſen gerecht wird.

Aus dem In und Auslande.
Italieniſcher Kreuzerbeſuch in Kiel.

Kiel, 14. Auguſt. Jn Erwiderung der zahlreichen Be
ſuche deutſcher Kreuzer in Jtalien trafen die beiden italie
niſchen Schulkreuzer „Piſa* und Ferruccio“ unter Führung
des Admirals Rota in Kiel ein. Nach dem ehe der
Salutſchüſſe begab ſich der italieniſche Generalkonſul an
Bord des Flaggſchiffes und ſtattete ſodann dem Chef der
Marineſtation der Oſtſee, dem Oberbürgermeiſter von Kiel,
dem Oberpräſidenten ſowie dem Befehlshaber der Seeſtreit
kräfte der Oſtſee Beſuche ab. Die italieniſchen Gäſte wurden
von der Stadt Kiel aufs herzlichſte begrüßt.

Polen und das Genfer Zollabkommen.
Warſchau, 14. Auguſt. Die polniſche Regierung ſoll die

Genfer Jollabkommen nur dann ratifizieren. wenn die
Aus und Einfuhrverbote auch in anderen beteiligten Staa
ten abgeſchafft würden. Jm Hinblick darauf, daß Deutſch
land ſich das Recht vorbehalten habe, das Einfuhrverbot
der polniſchen Kohle aufrecht zu erhalten und weiter ſtrenge
Veterinär Vorſchriften für die Einfuhr von polniſchem Vieh
vorſehe, müſſe man jedoch erwarten, daß bei der Ratifi
zierung des Abkommens durch Polen gewiſſe Schwierig
keiten eintreten dürften.

Macdonald geht nach Genf.
London, 14. Auguſt. Wie halbamtlich beſtätigt wird,

nimmt Miniſterpräſident Macdonald an der am 2. Septem
ber zu eröffnenden Völkerbundstagung teil. Die Anweſen
heit des Miniſterpräſidenten wird ſich auf drei bis vier
Tage beſchränken. Macdonald wird bei dieſer Gelegenheit
eine bedeutſame Erklärung zur Abrüſtungsfrage abgeben
und gleichzeitig ankündigen, daß die britiſche Regierung die
Hptionsklauſel zu unterzeichnen beabſichtige Die britiſche
Aboxdnung in Genf wird, wie üblich, von dem Außen-
miniſter, alſo Henderſon, geführt werden, der während der
ganzen Tagungsdauer in Genf bleiben wird.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 14. Auguſt 1929

Eine Feierſtunde ganz eigener Art ſteht uns heute
abend in unſerer ehrwürdigen Stadtkirche bevor. Die Leidens
geſchichte unſeres Heilandes, wie ſie in Oberammergau von
den Dorfbewohnern als eine tiefernſte gottesdienſtliche Feier
im geiſtlichen Schauſpiel dargeſtellt wird, ſoll uns im Licht
bild gezeigt werden. Es handelt ſich nicht um bewegliche
Lichtbilder wie im Kino, ſondern um feſtſtehende Bilder
nach etwa 100 farbigen Originalaufnahmen. Das Ober
ammergauer Paſſionsſpiel verdankt ſeine Entſtehung einem
im Jahre 1633 in Peſtnot getanen Gelübde. Seit 1634
wird es regelmäßig alle 10 Jahre aufgeführt. Jahrelang
bereiten die Hauptdarſteller ſich vor. Jm Laufe der Jahr-
hunderte iſt das Oberammergauer Paſſionsſpiel weit über
Deutſchland hinaus bekannt geworden und wird aus allen
Herren Länder beſucht. Der Vorführer, Herr Beigang,
beſucht in dieſem Sommer ſämtliche Kirchen unſeres Kirchen
kreiſes und überall bezeugen die Beſucher, daß ſie eine
wirklich erhebende Feier erlebt haben. Die Bilder werden
in allgemein verſtändlicher Erklärung deutlich gemacht.
Gemeindegeſang und Orgelſpiel umrahmen die einzelnen
Abſchnitte Wir hoffen auf einen zahlreichen Beſuch der
Feier. (ſ. Anzeige Propſt Bertram.

Gommlo, 14. Aug. Jn hieſiger Kirche fand geſtern
Abend die Vorführung der bekannten Oberammergauer
Paſſionsſpiele durch Beigang aus Weißenfels, der im
Winter im Dienſte des Evang.Soz. Preßverbandes ſteht,
in ca. 100 ſchönen, farbigen, klaren, Lichtbildern unter be
gleitendem anſchaulichen erläuternden Vortrage ſtatt. An
geeigneten Stellen waren gemeinſame Geſänge unter Orgel
begleitung eingeſchaltet, welche die Stimmung weſentlich
zu erhöhen geeignet waren. Die Erſchienenen folgten an
dächtig den Vorführungen, der Abend war eine erhebende
Feierſtunde, ſo daß der Beſuch dieſer Vorführung, die nach
den ausgehängten Plakaten für heute Abend in Kemberg
angekündigt iſt, durchaus empfohlen werden kann. A.

Tornau. Ein ſchwerer Motorradunfall ereignete ſich
Sonntag nachmittag kurz vor dem Dorfe. Während der
Fahrt brach bei einem mit 2 Perſonen beſetzten Motorrad,
das von einem Glaſermeiſter aus LeipzigSchönefeld ge
ſteuert wurde, die Gabel durch. Durch den Sturz erhielten
Fahrer und Sozius (Vater und Sohn) ſchwere Verletzungen.
Der Sohn wurde am Geſicht, an der Hand und am Fuß
verletzt, während der Vater Geſichtsabſchürfungen, eine Ge
hirnerſchütterung und einen Rippenbruch erlitt. Die Dübener
SamariterKolonne wurde zur Hilfeleiſtung herangezogen.

Coswig. Urnenfunde ſind in der letzten Zeit hier in
größerem Umfange gemacht worden. Auf dem Gelände
der Pappfabrik in Buko und Düben und vor allem in
Buro wurden 5 Urnen aus der Bronzezeit gehoben. Das
Buroer Grab mit ſeinem beſonders aufſchlußreichen Jnhalt
ſtammt aus der Zeit von 1400 bis 1150 vor Chr. Geburt.



Es erhärtet den Schluß, daß die Illyrier zwiſchen 1400
und 1150 vor Chr. Geburt den Elberand bis Rottal (Roß
lau) innehatten, um dann weiter nach Weſten vorzudringen,
bis um 800 vor Chr. die Germanen ſie nach Südweſten
zu verdrängten. Herr Emil Knape entdeckte kegelförmige
Steinbauten, die auf Steinpflaſter ſtanden. Sie enthielt
dunkle Erde und Holzkohle. Die Höhe dieſer Verbrennungs
ſtätten beträgt einen halben Meter.

Halle. (30000 Laternen brennen Am Sonn
abend, den 31. Auguſt, findet in Halle das diesjährige
Laternenfeſt ſtatt, das weit über die engere Umgebung eine
große Anziehungskraft beſitzt. Der Halleſche Wirtſchafts
und Verkehrsverband verteilt zu dieſem Zweck 30000 La
ternen. Neben einer Burgbeleuchtung des Giebichenſteins,
Feuerwerk und Korſofahrt finden auch muſikaliche Veran
ſtaltungen ſtatt. Man rechnet in Halle mit einer Beſucher
zahl von 200000.

Merſeburg. (Amtseinführung des neuen Regierungs
präſidenten.) Hier wurde der kommiſſariſche Regierungs
präſident v. Harnack vom Oberpräſidenten der Provinz,
Prof. Dr. Waentig, in ſein Amt eingeführt Der Ober
präſident wies in einer kurzen Anſprache auf die beſonderen
Schwierigkeiten hin, die die Verwaltungsarbeit in Mittel
deutſchland biete. Regierungspräſident v. Harnack gäb da
rauf die Verſicherung ab, daß er ſtets bemüht ſein werde,
an der Fortentwicklung aller Berufsſtände tatkräftig mit
zuarbeiten. Im Namen der Beamtenſchaft ſprach Re
gierungsvizepräſident Fehrmann.

Roitzſch. „Kartoffelgefecht?“. Auf einem Kar
toffelplan des Rittergutspächters W. Borgwandt gelang es
dem Oberlandjäger Burkhardt, ein Diebesgeſindel bei ihrer
Nachtarbeit zu überraſchen. Zwar verſuchte man durch ein
Kartoffelbombardement auf den Oberlandjäger zu ent
kommen, doch gelang es dem Beamten, die Täter, fünf
Roitzſcher Einwohner, zu ermitteln.

Haſſelburg. Jagdglück. Dem Förſter Müller gelang es in dem von Davierſchen Forſtbegtrt einen etwa

dreijährigen Perückenbock zur Strecke zu bringen. Den
Poſtenverletzungen nach (am Kopf iſt das Tier bereits an
geſchoſſen worden. Seit hundert Jahren iſt ſolch ein
Abſchuß eine Jagdbeute von beſonderer Bedeutung.

Holzhauſen. Altmärkiſches Vergodendeel.
Nach altgewohnter Sitte wurde hier das Vergodendeel ge
feiert. Jn feierlicher Weiſe wurde der Grundbeſitzer Schulz
mit Mähern und Vindern vom Acker geholt, nachdem die
letzte Garbe im Orte geſchnitten war. Die Muſik ſpielte
und im Orte gab es verſchiedene Stärkungen bei den ein
zelnen Beſitzern. Jedem am Vergodendeel Beteiligten
wurde ein Ständchen dargebracht. Jm Anſchluß daran ver
ſammelte ſich die ganze Einwohnerſchaft unter der Linde
und unter Abſingen und Spielen von Chorälen wurde die
althergebrachte Feier beendet. Dieſe Feiern kehren in der
Altmark immer regelmäßig wieder. Sie ſind ein Beſtand
teil der Erntefeſte mit beſonders hefmiſchem Einſchlag.

Niemegk. Ein Geiſteskrankeraufgegriffen.
Ein 21jähriger Mann aus Bitterfeld ging in die Goitzſche
und warf plötzlich ſeine Kleider von ſich. Splitternackt
wanderte er durch den Wald nach Niemegk, wo er begreif
liches Aufſehen erregte. Nachdem die Polizei eingeſchritten
war, lieh eine Frau ihm ihr Oberkleid. Jn dieſem Aufzuge
wurde er ins Dorf gebracht. G. erzählte den Amſtehenden
dauernd von einer Erfindung. die er in Wien gemacht habe
und von anderen Sachen. Seine Reden ließen erkennen,
daß man es mit einem Geiſteskranken zu tun hat

Naumburg. Deutſche Schafe für Rußkand.
Am Bahnhof erregte ein großer Schaftransport Aufſehen
Jn 34 Loren wurden 1400 Schafe aus der Umgegend ver
laden, die zu den 10 000 Exportſchaften des Verbandes
provinzialſächſiſcher Schafzüchter in Halle gehören und nach
Sowjetrußland ausgeführt werden.
Schafe waren hier von 2000 angebotenen durch Kommif
ſionen gewählt worden. Rußland will durch die Einfuhr
deutſcher Schafe ſeine ſtark im Rückgang befindliche Schaf
zucht wieder auffriſchen.

Verfaſſungsfeier in Kemberg.
Zur Zehnjahrfeier der Reichsverfaſſung war die Bürger

ſchaft durch die Stadtverwaltung zum Sonntag nach dem
Hotel zum Blauen Hecht eingeladen worden. Der Magiſtrat
hatte in ſeiner Einladung betont, daß der Abend nicht
parteipolitiſch ſein, ſondern alle Bürger ohne Unterſchied
der Partei und des Standes zuſammenführen und ein
ander näher bringen ſolle. Sie möchten einmal vergeſſen,
was ſie trenne und das Gemeinſame und Einende in den
Vordergrund ſtellen. Der ſchon vor Beginn der Ver
anſtaltung gefüllte Saal war feſtlich geſchmückt. Vor der
Bühne ſtanden die Büſten der Reichspräſidenten Hinden
burg und Ebert. Ein großes Reichsbanner und Fahnen
in den preußiſchen und ſtädtiſchen Farben grüßten die Be
ſucher. Die Muſik wurde von der Pinkertſchen Kapelle
geſtellt. Nach einem von Chriſtine Dietze vorgetragenen
Vorſpruch hieß Bürgermeiſter Dietze die Anweſenden namens
des Magiſtrats willkommen. Er gab ſeiner Freude Aus
druck, daß ſo Viele der Einladung gefolgt ſeien und ſagte
weiter. Es iſt. das erſte Mal, daß die Stadtverwaltung
die Verfaſſungsfeier in dieſem größeren Rahmen ver
anſtaltet. Maßgebend hierfür war einmal die Tatſache,
daß es ſich diesmal um die Zehnjahrfeier handelt, dann
aber auch die Ueberzeugung, daß es eine ganz einfache
Anſtands und Ehrenpflicht der Stadt iſt, den Tag der
deutſchen Verfaſſung, einen Tag der deutſchen Republik,
würdig und angemeſſen zu begehen. Ueberall, wo heute
deutſche Männer und Frauen verſammelt ſind, da ge
denken ſie in tiefer Verehrung und Dankbarkeit des treuen
Mannes, der an der Spitze der Republik ſteht gleich einer
deutſchen Eiche, alt und knorrig und doch immergrün.
Wir grüßen in dieſer Stunde Hindenburg, des Deutſchen
Reiches Präſidenten! In ihm iſt leibhaftig geworden das
alte Deutſchland und das neue. Neben Hindenburg, dem
Achtzigjährigen, ſteigt herauf das Bild eines Frühvollendeten:
des erſten Reichspräſidenten Friedrich Ebert. Still ſchläft
er in der lauten Stadt Heidelberg dem Tage entgegen, da
ein dankbares Vaterland auf ſeinen Leichenſtein ſchreiben
wird: „Daß dein ärmſter Sohn auch dein treueſter war,
denk' es, o Deutſchland!““ Wir widmen ſeinem Andenken
einen feierlichen Augenblick Und wir gedenken in
ſtiller Trauer und Wehmut, der Volksgenoſſen, Männer
und Frauen, die in dieſen zehn Jahren ihr Leben laſſen
mußten für die Deutſche Republik, für das deutſche Vater
land, mögen ſie nun gefallen ſein durch feige Mörderhand
oder im traurigen Bruderkampf. Ja, der Bruderkampf!
Da wird ſo viel geredet und geſchrieben von Völkerbund
und Völkerfrieden! Was geht uns der Völkerfrieden an,
ſolange wir keinen Volksfrieden haben? Unſer Volk
hat doch nur zwei Tage im Jahre, wo es einig iſt:
den Totenſonntag und den Heiligen Abend! Wann kommt
endlich der dritte Tag? Kein Einzeltag, kein Aus
nahmetag der Einigung ſoll es ſein, wie jene zwei. Am
Anfang ſoll er ſtehen einer neuen Zeit, da Arbeiter und
Bauer ſich die Hände drücken als freie Männer und als
Brüder! Verfaſſungstag! Dann wird ein ganzes Volk
jauchzend dich nennen: Tag Deutſchlands!

Hierauf ſang der Kantorei Männergeſangverein die
Lieder „Brüder reicht die Hand zum Bunde und „Ich
hab' mich ergeben“. Lehrer Mente hielt die Verfaſſungs
rede. Er führte etwa folgendes aus: Es iſt hocherfreulich,
daß zum zehnten Geburtstage der Reichsverfaſſung allent
halben öffentliche Verfaſſungsfeiern veranſtaltet werden.
Man muß Rückſchau halten, wie es vor zehn Jahren in
Deutſchland ausſah. Dann kann man ſo recht würdigen,
was unter dem Einfluß der Weimarer Verfaſſung erreicht
worden iſt. In den Tagen des Zuſammenbruchs herrſchte
ein wüſtes Durcheinander. Millionenwerte wurden in ſinn
loſer Weiſe verſchwendet. Die letzten Spuren von Pflicht
gefühl ſchienen in vielen Kreiſen erlöſcht zu ſein. Es kam
zu Unruhen und Plünderungen. Die Menſchen waren
ihres Lebens nicht mehr ſicher. Die bisherigen Machthaber
waren kampflos von ihren Poſten gewichen zu einer Zeit,
wo ſie ſich eigentlich als Führer hätten bewähren ſollen.
Da iſt es gar nicht hoch genug zu werten, daß ſich mutige
Männer fanden, beſonders Ebert, Scheidemann und Noske,
die ſich dem zerſtörenden Strom maßlos erregter Maſſen

entgegenſtellten, damals, als gleichzeitig ein mächtiger Feind
alles daran ſetzte, die Einheit des Reiches zu erſchüttern
Die verfaſſunggebende Nationalverſammlung mußte von
Berlin nach Weimar verlegt werden und konnte auch dort
nur unter dem Schutze von Soldaten und Kanonen tagen.
So wurde die neue Reichsverfaſſung in Sturm und Not
geboren. Sie war damals der einzige Wegweiſer in eine
hellere, beſſere Zukunft, der rettende Maſt, an den ſich
der Bürgerſinn der Deutſchen anklammern konnte. Aber
auch in Zukunft begleiteten Sturm und Not die neue
Reichsverfaſſung. Als man merkte, daß die Republik rück
ſichtsvoller und viel milder als das Kaiſerreich mit ihren
Staatsbürgern verfuhr, da ſetzte von zwei Seiten ein ge
heimer und offener Kampf gegen die Verfaſſung ein. Die
ſer Kampf nahm leider oft die gehäſſigſten und ſchmutzig
ſten Formen an. Mit der Zeit werden ſich die republi
kaniſchen Ideen ganz natürlich durchſetzen und auch bei
den Feinden der Republik wird eine allmähliche Sinnes
änderung Platz greifen Jedenfalls ſteht die Verfaſſung
feſt verankert da. Es iſt zu wünſchen, daß der leidige
Flaggenſtreit endlich aufhört. Die Farben SchwarzRor
Gold ſind in Wirklichkeit die alten deutſchen Farben die
Farben des freiheitlich geſonnenen Deutſchland, das Sym-
bol des großdeutſchen Gedankens. Heute am 10. Jahrestage
der Reichsverfaſſung muß man den Unentwegten zurufen:
Begrabt endlich die Streitaxt! Manche Behörde müßte
mehr aus ihrer Zurückhaltung herausgehen. Dann ſteht
es gewiß noch beſſer im deutſchen Staate Die Jugend
wächſt je länger je mehr in den Sinn und Geiſt der
Verfaſſung hinein und wird zu verantwortungsbewußtem
Staatsbürgertum erzogen. Der neue Staat hat eine kaum
dageweſene Hochachtung vor der Stimme ſeiner Bürger.
Die Staatsgewalt geht vom Volke aus. Das Volk wählt
ſich ſein Staatsoberhaupt, es ſchafft durch ſeine Abgeord
neten die Geſetze, es entſcheidet über Krieg und Frieden
Die Verfaſſung ſieht den Volksentſcheid vor. So können
wir das Haus in dem wir leben, ſelbſt wohnlich geſtalten
Wer den tiefen Sinn gerade dieſer Staatsidee, um die
die Edelſten unſerer Nation vor und nach 1848 vergebens
gelitten und gekämpft haben, erfaßt hat, der muß ſich mit
der neuen Staatsform und ihrem Symbol ausſöhnen, der
gelangt ſicher zu demſelben Jdealismus wie ein Jahn,
Reuter, Hoffmann von Fallersleben, Ferdinand Freiligrath,
Ludwig Uhland, die Gebrüder Grimm und viele andere
große Deutſche. Der wird an unſerer neuen Zeit, an un
ſerer Republik, auch nicht wegen ſeiner wirtſchaftlichen
Notlage Kritik üben und vollkommen unlogiſch ſagen:
„An unſerer Not iſt nur die Republik ſchuld!“, wo doch
jeder wiſſen müßte, daß ſie in dem verlorenen Kriege be
gründet liegt. Lernen wir die Maßnahmen der Republik
mit mehr Gerechtigkeit beurteilen. Dann werden wir in
politiſcher, aber auch in wirtſchaftlicher Beziehung geſun
den. Dann wird unſer Vaterland wieder blühen und ge
deihen“, Am Schluſſe ſeiner mit Beifall aufgenommenen
Ausführungen brachte Lehrer Mente ein Hoch aus auf die
deutſche Republik, unſer liebes Vaterland.

Hierauf wurde das Deutſchlandlied geſungen. Erna
Burchardt und Lina Kluge trugen die Gedichte „Trennt
uns Glauben“ und „Deutſcher Troſt“ vor. Dann folgten
Darbietungen der Schule und zwar zwei Wanderlieder,
Freiübungen und ein Aufmarſchreigen mit Freiübungen.
Einem Damenreigen ſchloß ſich eine humoriſtiſche Einlage
von Mitgliedern des MännerTurnvereins an. Mit den
Männerchören „Bleib' deutſch, du herrlich Land am Rhein
und „Deutſchland, mein Vaterland“ wurde die offizielle
Feier geſchloſſen. Sämtliche Darbietungen wurden mit
Beifall quittiert, ſie waren von Muſikſtücken wirkungsvoll
umrahmt. Die ganze Feier war darauf abgeſtellt. aus
gleichend und verſöhnend zu wirken. Sie war frei von
jeder Schärfe. Es war wirklich ein vaterländiſcher
Abend, wie ihn der Magiſtrat verſprochen hatte. Bürger
meiſter Dietze ſprach allen Mitwirkenden den Dank der
Stadtverwaltung aus. Tanzmuſik beſchloß den in jeder
Beziehung gut verlaufenen Abend. Das Rathaus war
feſtlich illuminiert.

Die 1400 gekauften

Leipzig. Aufgekkärter Rauvb über all. An
längſt wurde bekanntlich im vorderen Rofental ein etwa
46 Jahre alter Kürſchner in Begleitung einer Frau von
drei unbekannten Männern überfallen und ſeiner Geld
börſe mit 184 Mark beraubt. Auf Grund von Mitteilungen
aus dem Publikum iſt es der Polizei gelungen, den Raub
überfall reſtlos aufzuklären und die Täter feſtzunehmen.
Es handelt ſich um drei Männer im Alter von 30, 27 und
22 Jahren und die Frau, die den Kürſchner begleitet hatte,
eine 22jährige Artiſtin. Einer der Täter hatte in einem
Lokal im Brühl beobachtet, wie der Kürſchner ſein Geld
in die Hoſentaſche ſteckte. Daraufhin veran aßten die drei
die Artiſtin, den Ahnungsloſen nach dem Roſental zu locken,
um ihn dort ausrauben zu können. Der Kürſchner ging auf
das Anſuchen der Frau ein und begab ſich mit ihr ins Ro
ſental, wohin die drei Männer ihnen unbemerkt folgten,
Um dann den Raub auszuführen. Die Verhafteten, die der
Staatsanwaltſchaft vorgeführt wurden, haben bereits ein
Geſtändnis abgelegt.

Reisland. Wieder ein Menſchenleben durch
Spielen mit Streichhölzern vernichtet. Das
dreijährige Töchterchen des Arbeiters Richard Breitfeld
verbrannte ſich beim Spielen mit Streichhölzern derart,
daß es kurze Zeit darauf den ſchweren Verletzungen erlag.

Eibau. Todesſturz von der Treppe. Der
Hausbeſitzer Joſef Schneider ſtürzte in ſeinem Hauſe die
Treppe hinunter Er fiel dabei ſo unglücklich, daß er kurz
darauf ſtarb.

Retzſchkau. 300-Jahr Feier der Kirche. Jn
den letzten Tagen vollendeten ſich 300 Jahre ſeit der Ein
weihung des erſten Gotteshauſes in Netzſchkau. Jn freu
diger Erinnerung an dieſes bedeutſame Ereignis beging
die Kirchgemeinde jetzt das Kirchenjubiläum, verbunden
mit der Weihe der neuerbauten Friedhofskapelle. Das Dop
pelfeſt wurde mit einer Aufführung der „Schöpfung“ von
Haydn eingeleitet. Am folgenden Tage weihte Oberkirchen
kat Naumann die neue Friedhofskapelle.

Plauen. Vier Schwer verletzte bei einem
Autounglück. Anmittelbar bei der Stadtgrenze ereig
nete ſich wiederum ein ſchweres Autounglück Die Mit
glieder des Sparvereins in Oberhohndorf bei Zwickau hat
ken in zwei Autobuſſen eine Fahrt nach Syrau unternom
men, um dort die Feengrotte zu beſichtigen. Auf der Rück
fahrt mußte das größere Auto, in dem 36 Perſonen ſaßen
plötzlich halten, weil auf der anderen Straßenſeite ein Pri
vatkraftwagen aus Oberfrohna in Brand geraten war. Der
Führer des kleineren Wagens mit 14 Jnſaſſen konnte den
Wagen, da die Bremſe verſagte, nicht rechtzeitig anhalten
und fuhr auf den vorderen Autobus auf. Die Jnſaſſen des
kleineren Wagens wurden nach vorn geſchleudert, zum Teil
durch die Scheibe hinter dem Führerſitz und die Windſchutz
ſcheibe. Vier Perſonen wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie
ins Krankenhaus gebracht werden mußten.

Roſſen. Anfälle mit tödlichem Ausgang.
Nachts kam der Kraftwagen des Baumeiſters Alfred Ebert
aus Colditz auf der abſchüſſigen Waldheimer Straße ins
Schleudern und überſchlug ſich. Frau Ebert erlitt einen
ſchweren Schädelbruch und war ſofort tot. Zwiſchen
Rothſchönberg und Miltitz wurde eine ältere ſchwerhörige
Frau aus Miltitz von einer in Richtung Meißen fahrenden
Lokomotive erfaßt und tödlich verletzt.

Rennersdorf bei Coſſebaude. Ein gr o ß e s Scha
denfeuer, deſſen Flammen den Himmel weithin röteten,
wütete abends in einem Seitengebäude des Gutsbeſitzers
Arno Barth in Rennersdorf. Es gelang, das auch auf
einen Schuppen übergreifende Feuer bald zu löſchen. Die
Ermittlungen ergaben, daß Brandſtiftung vorliegt. Als
Täter wurde derſetwa 20jährige landwirtſchaftliche Arbei
ter Heinz Schulz aus Eſſen ermittelt und verhaftet.

Bluttat im Eiſenbahnabteil.
Das Ende eines Streites, Zwei Feſtnahmen.

S Frankfurt (Oder), 14. Auguſt.
Jn das hieſige Krankenhaus wurde ein Schwerver

letzter eingeliefert, der kurz nach ſeiner Aufnahme ſtarb und
als der Chauffeur Johannes Rademacher aus Quaritz bei
Glogan identifiziert wurde. Der Tote war in Jacobsdorf
blutüberſtrömt und bewußtlos in einem Abteil 2. Klaſſe
des Abend Perſonenzuges Berlin Breslau gefunden
morden.

Die von der Bahnpolizei ſofort aufgenommenen Ermitt
lungen führten alsbald zur Verhaftung zweier Reichs
bannerleute, die von der Berliner Verfaſſungsfeier kamen
und nach dem Beſteigen des Zuges mit Rademacher in
Streit geraten waren, in deſſen Verlauf ſie Rade
macher durch einen Stich in den Oberarm ſchwer verletzten
und dann fluchtartig das Abteil verlaſſen hatten. Der
Wagen, in dem die Tat verübt wurde, wurde in Guben aus
dem Zuge ausrangiert und vorläufig beſchlagnahmt.

Jm Zuſammenhang mit der Bluttat wurden nach Ein
treffen des Zuges in Breslau über 80 Reichsbannerleute
namentlich feſtgeſtellt, die als Zeugen des Vorfalls ver
nommen werden.

Handelsteil.
An amtlich feſtgeſetzten Preiſen wurden genannt: Weizen

248 251, Roggen 191-194, Futter und Jnduſtriegerſte 167 bis
188, Hafer 178 188, Mais 223--225, Weizenmehl 30,25—35,50,
Roggenmehl 25,75-28,50, Weizenkleie 11,75--12,50, Roggenkleie

Vittorigervſen 40 48, Kleine Speiſeerbſen 25
Futtererbſen 21-—23, Wicken 28—32, Lupinen (blau) 21—22, do.
gelb) 28—31, Rapskuchen (Baſis 38 Prozent) 19,30, Leinkuchen
Baſis 37 Prozent) 23—23,50, Trockenſ nitzel 11,40-11,50, Soya

ExtraktionsSchrot (Baſis 45 Prozent) 19,90—20,30, Kartoffel
flocken 16,20 16,60 Reichsmark.

S Rauhfutternotierungen. Drahtgepr. Roggenſtroh (Qua
dratballen) 1,20 1,30, do. Weizenſtroh alt 1,05--1,15, do. Hafer
ſtroh alt 6,90—1, do. Gerſtenſtroh 0,80--0,90, RoggenLangſtroh
(zweimal mit Stroh gebündelt) 1,10—1,30, bindfadengepr. Rog
genſtroh 0,90—1, do. Weizenſtroh 0,75-0,95, Häckſel 1,60-—1,85,
handelsübliches Heu, geſund und trocken, nicht über 30 Prozent
Beſatz mit minderwertigen Grä ern) 2,76—38,20, gutes Heu, des
gleichen nicht über 10 Prozent Beſätz 3,20—3,60, Thymotee loſe
3,80 4,20, Kleeheu loſe 3,70-4,20. Drahtgepr. Heu 0,40 Mark
über Notiz (Die Preiſe verſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab
märkiſchen Stationen, frei Waggon, für 50 Kilogramm in Rm.

Leipziger Viehmarkt. 12. Auguſt. Auftrieb: 980 Rinder, (davon
167 Ochſen, 324 Bullen, 368 Kühe), 285 Kälber, 121 Färſen, 871
Schafe, 1322 Schweine, zuſamnen 3458 Tiere. Außerdem von
Fleiſchern direkt zugeführt: 13 Rinder, 13 Kälber, 75 Schafe, 374
Schweine. Es wurden folgende Lebendgewichtspreiſe notiert: Ochſen
I.: 59- 64, 2.: 52 58, 3. 4. Bullen 1.: 54——58
2 48 58, 3.: 44—47. Kühe I. 52-57 2. 4451, 3.: 36—43.
L. 26 35. Kälber 1.: 2.: 7480 3. 68-—-73, 4. 60-67
S Schafe 1.: 2.: 66--72, 3. 55-64 Schweine 1.: 92——-93,
2.: 94 3.: 94 4.: 90 92, 5.



J e S0rlen bGerreige

kauft zu höchſten Tagespreiſen

Zörbiger Bankverein
Niederlage Kemberg

Fernruf Nr. 215

E Iugust- Jene

hat billig abzugeben
Hugo Pölitz, Töpferſtr. 8

Motorräder
bei

Auto Heinze
Größte Auswahl Großes Lager
Beſichtigen Sie die Ausſtellungen.

R. O. Heinze, Wittenberg
Fernruf 2040

Junge

Spannkuh
ſteht preiswert zum Verkauf

H. Dietrich, Weinbergſtr. 22

Salon-Briketts „Tell“
(höchſte Heizkraft)

liefert prompt

EESchenne
zu verpachten

Wittenberger Str. 47

la neuen Sauerkohl
Pfd. 25 Pf.

la ſaure Gurken
Stück 10 Pf.

la neue Fettheringe
Stück 15 Pf.

empfiehlt Fried. Reinecke
Eß- und Einmach

Birnen
gibt ab

Braunsdorf, Bergwitzer Straße

Zörbiger Bankverein
Niederlage Kemberg

Fernruf Nr. 215

9. Volkswohl-Cotterie“
für ſoziale und kulturelle Zwecke

Ziehung: 11.--17. September 1929
Gewinne im Werte von 430000 M.

2 Hauptgewinne Zwei: vollſtändig eingerichtete Landhäuſer
im Werte von je

2 Prämien Zwei Landhäuſer im Werte von je
2 Hauptgewinne: Zwei Landhäuſer im Werke von je

und 40808 andere Gewinne.

Auf Wunsch 90 in bar
Los 1 M., Doppellos 2 M.

Zu haben bei

Richard Arnold, Buchhandlung, heipzigerstr.
M

erltasnähmasohinen

hochwertig in Präzision.
Elegant in der Ausstattung.

50000 M.
25000 M.
20000 M.

vor- und rückwärtsnähend
sticken und stopfen

Lieferbar auch bei Wochenraten
von 2,40 M. an ohne Anzahlung

Vertreter:
Otto Leibnitz, Uhrmacher

Kemberg, Leipziger Straße 35re reS N.

Zerbster Lose

Junges fettes

Rindfleiſch
ſowie

Leber und Flecke
Louis Richter e

Morgen Donnerstag
empfiehlt

früh 7 Uhr
friſchen pecltuchen

Bäckerei C. Mattheß
e

Weſen-Kweling

Jnkarnatklee
Weißerübenſaat

Buchweizen
WinterWicken

Winter-Rübſen
Senfſaat

Rudolf Huhn

FUIHAMBNEECBEBErrrrrennterruernnnf

Prima junge
Maſtgänſe
und

Maſtenten
ſowie

Reh zerlegt
empfiehlt

Arkhur Thamm, Geflügelmaſtanſtalt
Bergwitz Telefon Kemberg 289)

Achtung Achtung
Eßt Oſt und Gemüſe
und ihr bleibt geſund

Obſt, Gemüſe und
Südfrüchte

empfiehlt ſtändig friſch
Friedr. Reinicke

Automohbil und
Motorradklub

Donnerstag, den 15. Auguſt, abends
1,9 Uhr im Palmbaum

Verſammlung
Betr. Motorſportfeſt

Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand
a

ſeſte Jan v
Ortsgruppe Kemberg u. A.
Donnerstag, den 15. d. Mts., abends8 Uhr im Ratskeller

Verſammlung
Der wichtigen Tagesordnung wegen
iſt das Erſcheinen unbedingt not
wendig Der Vorſtand

men n
letzter ſchießtug

wozu die Kameraden hierdurch ein
geladen werden. Anſchließendveſchießen einer Ehreuweie

VorſtandHokel vier Hecht

Sonntag, den 18. Auguſt
Ernte-Feſt

empfiehlt

n

e J eMarkt „blauer echt wart

Am Sonntag, abends halb 9 Uhr
Das größte Berliner Lustspiel dieser Saison

Sechszehn Töchter
uncl Kein Papa

Dieses herrliche Lustspiel mit nur erstklassigen deut-
schen Künstlern lief monatelang im Berliner Marmor-

haus. Der Beifall, den dieser Großfilm brachte,
war beispiellos.

Das gute Beiprogramm bringt die folgenden guten Filme:

Ehexshkandal im Hause Müller
Eine herrliche Groteske in 2 Akten

Ausserdem der wunderschöne Kulturfilm

Alle Städte am Main
e

Heute Mittwoch, abends 8 Uhr
Abendfeierſtunde in der Stadtkirche

Overammergan und ſeine Paſſionoſpiele
(Lichtbilder, nicht Kino). Geſangbücher mitbringen.

Unkoſtenbeitrag: Erwachſene 50 Pf. Kinder 25 Pf.
Gemeindekirchenrat23 IIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIII in IIIIIII h 2 nenine ehe immtlunaninll nen tet iminnmiimnnnm unten m

Lubast9 Wo gehen wir Sonntag, den 18. Auguſt 9

e hin? Nach Lubdaſt zum e
Sommer- Vergnügen

verbunden mit Preisſchießen und Kegeln,
S Anfang 2, Uhr, und Tanz, von abends 7 Uhran. Alle Krevnde und Gönner ſind herzlich ein

9 geladen Klub Gemutlichteit 9
s

Von der Reise zurück
Dr. Gerharcdd Schmickt

Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenkrankheiten
Wittenberg, Lutherstrabe 191 (Haupteingang)

Fernruf 497
S

Von der Reise zuriüſck?
Dr. Krahnstöver, Augenarzt

Ritterfeld, Weststraße 12
Sprechzeit: 9--11 Uhr, 151 17 Uhr außer

Sonnabends nachm. u. Sonntags
Fernsprecher 2601

Am 12. August Verschied nach langem Leiden mein
innigstgeliebter Mann, unser lieber Vater und Großvater

Ottomar Frieser
im 71. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Die Hinterbliebenen
Grubelsmühle-Rotta, den 13. August 1929

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 15. August,
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause aus Statt

Ziehung nächste Woche
ſind noch vorrätig bei

Richard Arnold, Buehhandllung, Kemberg
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203



Der Kongreß der Weltreklame.
An der Spitze aller Reklamearten ſteht die Jeitungsanzeige.
Die Zeit iſt ſchlecht, klagt der eine. Man darf ſich aber

nicht unterkriegen laſſen, meint der andere And ſo iſt es:
Unſere Zeit braucht Jdeen. Wer auf den Lorbeeren Alther
gebrachtes ausruht, wird bald die Beobachtung machen, daß
die Zeit ſchlecht iſt. Jeder kann ſich ſelbſt zur Konjunktur
beſſerung verhelfen. Er muß rührig ſein und mit Neuem
kommen. Jch meine nicht die Schlager, die heute kommen
und morgen vergeſſen ſind. Jch meine auf jedem Gebiet
in jeder Branche ſind Neuerungen möglich. Man wird über
die Anzeige lächeln, daß für gute Jdeen hohe h
werden. Neue Jdeen ſind nämlich Goldes wert Und ſie
laſſen ſich nicht aus dem Aermel ſchütteln. Sie kommen oft
über Nacht oder nach langem UAeberlegen und langem Ex
perimentieren. Sehr viele haben auch in dieſer troſtloſen
Zeit durch neue Jdeen Erfolg gehabt. Man will doch ver
dienen. Eine gute Jdee bringt Geld.
Nun braucht eine neue, vielleicht in Deutſchland die
jüngſte Jnduſtrie die beſten, und immer neue Jdeen. Es
iſt die ReklameJnduſtrie. Wie lange iſt es her, als jeder
Geſchäftsmann ſeine eigene Reklame nach Schema F. machte.
Er ging die alten Wege und ließ ſich nicht davon abbringen.
Die Reklame- Induſtrie in Deutſchland iſt durch Amerika
groß geworden, durch amerikaniſches Vorbild. Sie hat
ſchwer und lange kämpfen müſſen, bis ſie ſich durchſetzte.
Heute aber iſt ſie anerkannt und mächtig. Deshalb auch,
weil ſie große Erfolge aufweiſen kann, und in der Haupt
ſache mit neuen Jdeen belebt.

Kommen Provinzler nach Berlin, ſo meinen ſie, hier
werde in der Reklame zu viel getan. O, nicht doch! Auch
Berlin iſt noch rückſtändig. Noch haben nicht alle Anter-
nehmungen den Wert einer großzügigen Reklame begriffen
ſurt iſt Berlin ein Stiefkind gegen amerikaniſche Groß-
tädte.Nun verſammelten ſich die Koriphäen der Reklame in
Berlin. Hier findet der Weltreklame-Kongreß ſtatt. Daß
es möglich war, dieſen Kongreß überhaupt zuſtande zu
bringen, iſt ein Zeichen dafür, welche Kraft bereits in den
Reklamefachmännern liegt, iſt aber auch Beweis, daß die
deutſchen Reklamefachmänner eine große Jnitiative be
ſitzen. Sie haben dieſen Kongreß lange vorbereitet. Als
der Gedanke auftauchte, ſpotteten Außenſtehende. Was
ſollte ſolch Kongreß bedeuten. Da kämen einige Reklame-
chefs zuſammen und unterhielten ſich. Heute weiß jeder: der
Kongreß hat internationalen Ruf. Nach Berlin ſind ge
kommen die größten Reklamemänner der Erde. Voran die
mit beiſpielloſem Erfolg und großem Können geſegneten
Amerikaner Man wird Fragen aus der Jnduſtrie, Fragen
der Reklame behandeln, und man wird durch die Vorträge
und namentlich eine blendende Ausſtellung, die Reklame
populär machen. Jn Amerika war das nicht mehr nötig
Dort iſt die Reklame populär. Aber Berlin braucht
noch den Anreiz. Europa hinkt noch hinter der neuen Welt
Reklame wird nicht gelehrt, ſondern ſie wird der breiten
Maſſe aufoktroiert. Die Notwendigkeit der Reklame wird
in dieſen Tagen des WeltreklameKongreſſes allen be
wieſen. Wir müſſen demnach damit rechnen, daß nach dieſen
Kongreß und ſeiner Ausſtellung eine neue Zeit, anhebt.
Die Konjunkturbeſſerung kann für viele durch eine neue
Reklame kommen.

Reklame iſt nicht alles, was man ſieht. Erfolg verſpricht
nicht alles, was bereits gang und gäbe iſt. Jch ſage ſchon
die Reklame braucht neue Jdeen. Die Reklamemänner ſind
Schöpferx, ſie ſind Erfinder. Sie müſſen die Volkspſyche ken-
nen und die Ware kennen, und die wirtſchaftliche Lage und
die Konkurrenz. Sie müſſen das Bedürfnis kennen und die
Gedanken haben, die das Bedürfnis ſchaffen. Reklame kann
man für alles und jedes machen. Es kommt aber auf das
Wie an. Ein Schnürſenkel kann ebenſo unentbehrlich und
Weltmarkartikel werden wie ein Automobil. Aufgabe des
Reklamemannes iſt es, der breiten Maſſe das zu beweiſen.
Der Reklamefachmann wird geboren. Zu den wenigen Be
rüfen, die wie man ſagt nicht erlernt werden können,
ſondern zu denen man geboren ſein muß, gehört auch der
Beruf des Reklamemannes. Ob zwar Dilettanten genug
ſich Reklamefachmänner ſchimpfen, merkt man den ge-
borenen Reklamehelden ſofort. Man ſieht es ſeiner Re
klame an. Er ſchleicht nicht in alten Spuren, er kommt mit
neuen Gedanken

Donnerstag, den 15. Auguſt 1929.

Der Kongreß der Weltreklame war ein neuer großer
Gedanke, und die mit ihm verbundene Ausſtellung ſtrotzt
volker neuer Jdeen. Anregungen über Anregungen, aber esſoll nur bei Anregungen bleiben. Der gute Reklamefach
mann wird aus dieſen Anregungen neues ſchaffen.

So vielfältig iſt das Feld der Reklame. Die Reklame
kann vornehm und doch zugkräftig ſein, ſie kann aber auch
über das Maß hinausgehen und abſchreckend wirken. Vor
allem muß ſie ſitzen und hieb und ſtichfeſt ſein. Wird et
was angeboten, ſo muß es ſich bewähren, ſonſt iſt die Re
klame ein Schwindel geweſen und diskretitiert die geſamte
Reklame. Gegen Reklameſchwindel anzukämpfen, iſt auch
Aufgabe des Kongreſſes. Die Reklamemänner haben ihrer
Stolz, und das mit Recht. Nachdem ſie ſich den Beruf ge-
ſchaffen haben, nachdem ſie mit Erfolg für ihren Beruſ
zunächſt die beſte Reklame gemacht haben, müſſen ſie gutes
leiſten. Wahrſcheinlich werden viele Geſchäftsleute nach
dieſer Reklametagung überlegen, ob es richtig iſt, daß ſie
weiter den jungen Mann, der keinen Schimmer von guter
Reklame hat, mit dem ſchweren Amt belaſten. Sie werden
überlegen, ob wirklich die erſte Stenotypiſten die Reklame
ſo nebenher machen darf. Reklame ſoll Geld koſten, und
dieſes Geld hundertfach einbringen. Selbſt der kleinſte
Betrieb braucht einen Reklamefachmann. And wenn er
ſich dieſen nicht leiſten kann, ſo bieten ſich die in den letzten
Jahren entſtandenen Reklamebüros als Helfer an. Sie
haben Erfahrung und wiſſen, wie in jeder Branche der He-
bel gedreht werden muß. Dieſe Reklamebüros ſind auch
amerikaniſchem Muſter gefolgt. Jn Amerika gibt es
Büros, die den Auftrag haben, für viele große Unter
nehmungen die Reklame auszuarbeiten. Bei uns traut
man ſich noch nicht ſo recht an dieſe Reklameunternehmun-
gen heran. Was können ſie ſchon? Das wiſſen wir auch,
hört man. Wer ſchon alles weiß, müßte zunächſt wiſſen, daß
er ſich ſelbſt den größten Schaden zufügt, wenn er ſo von
ſich eingenommen iſt.

So vielfältig iſt das Feld der Reklame, ſagte ich ſchon,
und doch ſteht an der Spitze jedes Reklamefeldzuges die
Zeitungsreklame. Die Anzeige bahnt der groß angelegten
Reklame den Weg und muß dauernd zu denen ſprechen, die
oon der Reklame erfaßt werden oder gefaßt werden ſollen.
Sie zeigen uns die Reklamemänner denn auch, was eine
Anzeige iſt, ſie zeigen uns, daß man es nicht mit einem
Jnſerat genug ſein läßt. Sie lehren uns jeden Reklame-
feldzug lang anzulegen und beweiſen uns, daß jeder Tag

Eine ſchreibende Puppe.
Auf der Berliner Reklame Ausſtellung iſt eine lebensgroße
elegante Schaufenſterpuppe zu ſehen, die vor den Augen der
Zuſchauer mit Kreide auf eine Tafel ſchreibt und dann die
Schrift von der voll beſchriebenen Tafel wieder abwiſcht,

um ſie wieder für
r ch

einen andern Text zu benutzen.
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länger den Umſatz erhöht und die Reklame glänzend be
zahlt macht. Neben der Zeitungsanzeige, die durchaus nicht
nach altem Schema einfach aufgegeben werden darf, ſon
dern die den Entwurf, die Schlagkraft, den auffallenden
Rahmen braucht, die alſo auch Jdeen und Sachkenntnis
verlangt, hat die ReklameJnduſtrie viel neues geſchaffen.
Die Lichtrekkame, die Kinoreklame fallen vielleicht am
meiſten auf, aber alles iſt ſchließlich nur ein Teil eines
Werbefeldzuges. Die Reklame muß ſich aller Mittel be
dienen. Und deren gibt es viele.

Vielleicht iſt es gut, zu gegebener Zeit das Facit aus
den Berliner Reklametagen zu ziehen. Vor allem muß
geſagt werden: Hier liegt eine Frage, die jeden angeht.
Man denke nicht, wenige nur haben für eine gute Reklame
Jntereſſe. Jeder muß mit der Reklame vertraut ſein, und
jeder ſollte wiſſen: Reklame iſt der Motor, die Seele des
Wirtſchaftslebens!

Jm Weltreklamekongreß.
Landwirtſchaftskriſe und Werbung.

de Berlin, 14. Auguſt.
Die neue Hauptſitzung des Weltreklamekon-

greſſes brachte als beſonderes Ereignis, daß der Prä
ſident des Deutſchen Landwirtſchaftsrates und der Preu-
ßiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer in Berlin, Dr. Ernſt
Brandes, das Ehrenpräſidium übernahm.

Die ſchwere Kriſe, in der ſich die Landwirtſchaft aller
Länder, beſonders aber die deutſche befinde, ſo betonte er,
laſſe ſich nur durch eine durchgreifende Rationaliſierung be
ſeitigen. Dazu gehöre aber in erſter Linie eine Löſung der
Abſatzfrage, die nur in enger Zuſammenarbeit mit Preſſe
und Reklame denkbar ſei.

Der Reklameberater Hans F. J. Kropff befaßte ſich mit
dem Wert der Marktanalyſe als Grundlage für eine ra
tionelle Reklame. Eine erfolgreiche Reklame verlange un
bedingt eine gründliche wiſſenſchäftliche Vorbereitung.
Der letzte Redner, der ehemalige Präſident der Aeronauti
cal Chamber of Commerce of America in Neuyork, Major
Leſter D. Gardner, betonte die Bedeutung der modernen
Verkehrsfliegerei für das Geſchäftsleben.

Das Feſtbankett des Welt-Reklame-Kongreſſes.
Der Weltreklamekongreß erreichte ſeinen feſtlichen Höhepunkt in dem
großen Jnternationalen Bankfett, das im Marmorſaal des Zoo ab
gehalten wurde. An der Feſttafel v. l. n. r. Botſchafter Shur
mann, Reichskanzler a. D. Dr. Luther, der frühere engliſche Staats
ſekretär für Jndien, Lord Birkenhead und Mr. Hodges, der Präſident

des Advertiſing Clubs Nenyork.

Eine unmittelbare Funkverbindung zwiſchen Deutſch
land und Mexiko iſt dem öffentlichen Verkehr übergeben
worden. Ueber die neue Funkverbindung können gewöhn-
liche, dringend zurückgeſtellte (LC-) Preſſetelegramme,
Funkbriefe und Wochenendtelegramme befördert werden.
Die Wortgebühr beträgt: Für gewöhnliche Telegramme
2,00 RM., für zurückgeſtellte (LE-) Telegramme 1,00 RM.
für Preſſetelegramme 0,45 RM., für Funkbriefe (minde-
ſtens die Gebühr für 25 Wörter) 0,60 RM., für Wochenend-
telegramme mindeſtens die Gebühr für 25 Wörter)
0,50 RM. Gebührenfreie Wegangabe „via Transradio“.

eeneeeereeeeer G eneeecneeeeeeM

8. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Mitten in dieſer Laube ſitzt Gloria, bindet einen Strauß

und ſingt leiſe vor ſich hin, während die Sonnenſtrahlen
um ihre goldblonde Haarkrone ſpielen und die reinen
Linien ihrer Geſtalt umfließen.
Sie trägt dasſelbe weiße Kleid wie geſtern und bietet
heit poetiſchen Umgebung ein Bild hinreißender Lieb
ichkeit.

Lott iſt wie h ſtehen geblieben bei ihrem
Anblick. Groß und brennend hängen ſeine Augen an Glo
ria. Und während etwas Gewaltiges, Niegekanntes ſeine
Bruſt dehnt, durchfährt es ihn in Schreck und Jubel zu
gleich: Dieſe iſt es, auf die meine Seele gewartet hat die
mein Leben reich und ſelig machen wird!

Darum hat ihn ſchon geſtern ihr Anblick ſo mächtig er
griffen und nicht mehr losgelaſſen. Liebe war's. Liebe
auf den erſten Blick. Liebe, die er bisher nur als poetiſche
Empfindung des Dichtergehirns betrachtet hat
Denn in der engbegrenzten Welt ſeiner wiſſenſchaft

lichen Forſchung und der kühlen, nüchternen Atmoſphäre
daheim, in der ſich ſein Leben bisher abſpielte, war kein
Raum dafür. Um die Außenwelt hatte er ſich nie be
kümmert, außer Mutter und Schweſter, Frauen kaum
bemerkt.

Was er in Büchern über Liebe geleſen, mutete ihn an
wie einſt Sagen und Märchen den Knaben: als Ausgeburt
der Phantaſie.

Jetzt aber iſt ſie ihm plötzlich zur lebendigen Offen
barung geworden
Er gibt ſich keine Rechenſchaft über das Wunderbare

einer ſo plötzlich und heftig auftretenden Liebe, obwohl er
ſonſt gewohnt iſt, alles grübelnd zu zergliedern und zu
erklären.

Er fühlt nur, daß ſie da iſt und ſein
durchdringt, es mit unendlichem Reichtum erfüllend.

Langſam, wie im Traum, ſchreitet er dann vorwärts.
V

Gloria hört ihn nicht kommen und hat keine Ahnung
von ſeiner Anweſenheit. Sie iſt ganz vertieft in ihr
Werk aus Myrten und Orangeblüten ein Brautbukett
herzuſtellen. Außerdem plätſchert zu ihrer Linken in ein
tönigem Tropfenfall ein kleiner Springbrunnen.

So merkt ſie Lotts Kommen erſt, als er ſchon vor ihr
ſteht und leiſe mit ſeltſam bewegter Stimme ſagt: „Guten
Morgen, Fräulein Sonnenſchein!“

Wie geſtern iſt ſie nicht im mindeſten erſchrocken. Nur
ein Schimmer freudigen Erſtaunens gleitet über ihr feines,
ſchmales Mädchengeſicht, das ſo zart roſa angehaucht iſt
wie ein Blumenblatt, und aus dem die ſamtbraunen
Augen ihm wie dunkle Violen entgegenleuchten.

„Herr Doktor Lott Sie! Guten Morhen auch! Jch
hörte Sie gar nicht kommen. Waren Sie beim Vater?“

„Ja.“
Eine kurze Pauſe folgt. Jhre Blicke haben. ſich getroffen

und ſind ineinander verſunken, träumeriſch, ernſt und doch
voll frohen Glückes.

Denn auch Gloria hat ſeit geſtern kaum an etwas ande
res gedacht als an ihn. Er kommt ihr nicht fremd vor.
Als hätte ſie ihn immer gekannt, ſeit ſie denken kann, ſo
vertraut erſcheint er ihr.

Aber jetzt, als ſie in ſeinem ſtumm auf ſie gerichteten
Blick eine Welt. ſchrankenloſer Zärtlichkeit lieſt und der
brennende Glanz dieſer grauen Männeraugen ihr das
Blut jäh zum Herzen treibt, ſenkt ſie die ihren plötzlich in
nie gekannter Verwirrung.

Er atmet tief auf.
„Darf ich mich ein wenig zu Jhnen ſetzen, Fräulein

Sonnenſchein
„Ja,“ murmelte ſie beklommen. „Aber wo iſt mein

Vater? Warum kam er nicht mit Jhnen?“
„Er jagt mit der Magd einer ſchwarzen Henne nach,

ganzes Weſen die, glaube ich, irgendwie unberechtigt entkam und Schaden
an den Blumen äanzurichten droht.“

Gloria lacht hell auf.
„O weh Pipa iſt wieder entkommen? Dann aller

dings wird Vater außer ſich und Marie in Todesängſten
um ihren Liebling ſein! Sie müſſen nämlich wiſſen, daß
Pipa, die großartigſte Leghenne, die es gibt, den ſteten
Zankapfel im Hauſe bildet. Vater will ſie durchaus nicht
dulden. Er ſagt, Hühner gehören nicht in eine Gärtnerei,
weil ihr Scharren natürlich unabſehbaren Schaden an den
Kulturen anrichten würde, was ja auch richtig iſt. Aber
Marie behauptet, ohne Pipa nicht leben zu können. So
wurde der Ausweg gefunden, Pipa hinter dem Hauſe einen
kleinen Stall und 35 einzurichten, wo ſie unter ſtrengem
Verſchluß zu bleiben hat. Vor kurzem brütete aber Pipa,
und Marie nahm ſie daher zu ſich in die Küche, wo ſie
ſamt den Küchlein in einer Kiſte bleiben ſollte, bis letztere
etwas größer ſind. Aber Pipa iſt ſehr gewitzt, und da ihr
die Kiſte gar nicht behagt, trachtet ſie ſtets zu entwiſchen,
wenn Marie ſie und die Kleinen füttert. Dann gerät
m ſtets außer Rand und Band und verlangt Pipas

od.

Sie hat ſchnell und haſtig geſprochen, ſichtlich bemüht,
das harmloſe Thema feſtzuhalten.

Als ſie ſchweigt, ſagt Lott lächelnd: „Und zu welcher
Partei halten Sie, Fräulein Sonnenſchein

„Zu beiden, denn ich liebe Pipa ebenſo ſehr wie die
Blumen! Aber warum nennen Sie mich immer Fräulein
Sonnenſchein? Wer hat Jhnen denn dieſen Spitznamen
verraten
„Herr Sterneck. Und er paßt ja ſo gut für Sie denn

wärmend und verklärend wie Sonnenſchein wirkt Jhr
Weſen!“

Er blickt ihr in die Augen.
„Da drin in Jhren Augen haben Sie ſich ja auch ein

paar leibhaftige Sonnenſtrahlen eingefangen wiſſen
Sie das nicht?“

Sie antwortet nicht und macht ſich wieder eifrig über
ihren Strauß her.

(Fortſetzung folgt.



Das alte Hunſeatenwort „Seefahrt iſt not“ hat ſich in unſerem nervenzerpeit-
ſchenden Zeitalter weit über ſein urſprüngliches Begriffsgebiet hinaus eine Daſeins
berechtigung geſchaffen. Iſt es doch gleichfam zu einem Heilfaktor geworden, den
nicht nur die Aerzte ihrem Verordnungskalender als eiſernen Beſtand einverleibt,
ſondern den auch Unzählige ſich zum Richtungszeiger erhoben haben, wenn die Zeit
des Ausſpannens, des Erholens, kurz der Ferien und des Urlaubs gekommen iſt.
Denn Seefahrt iſt not jedem, deſſen Beruf und Amt mit dem Binnenlande verbunden
iſt, ſie bedeutet zugleich auch nicht nur ihm die Erfüllung ſeit der Kindheit gehegter
Träume, ſondern allen, in deren Herzen Sehnſucht und Verlangen nach dem offe

nen Meere leben. Mag ſein, daß der deutſche Hang zur Romantik hier mitſpricht, zu
jener Romantik, die wir uns über alle Bikterniſſe der Nachkriegszeit hinweg erhal-
ten haben und uns hinüberretten werden in eine hoffentlich beſſere Zeit.

Und nicht in die weite Ferne zu ſchweifen braucht man, um die herrlichſte See
genießen zu können: die deutſche See, die Nordſeéee, liegt weit ausgebreitet vor
unſeren langgeſtreckten Küſten und ladet und winkt zum Beſuch und Verweilen und
lehrt ſchon näch kurzer Zeit, wie wunderbar ſich Körper und Seele dort zu erfri
ſchen und zu ſtählen vermögen. Ein Bild von unbeſchreiblicher Größe und Schönheit
bietet ſich dem Auge dar jedes einzelnen, der ſich auf den ſchmucken Schnelldampfern
hinaustragen läßt, ſei es von Hamburg, ſei es von Bremerhafen mit den weißen und
peinlich ſauberen LloydSchiffen, umhütet von einer zu vorkommenden und ſich den
Gäſten gegenüber ihrer Aufgabe bewußten Beſatzung. So geht es hinaus auf die
ſmäragdgrünen, blaublitzenden, weißgekrönten Wellen des Meeres. Erfriſchende, rei
ne, Geſundheit bringende Luft weitet die Bruſt. Der Blick verliert ſich in ſchimmern
de Fernen, der Horizont nur ſetzt ihm Grenzen Befreit von den Mühen. und Sorgen
des Alltags träumt man hinein in ein unvergleichlich wohles Gefühl von Ruhe und
Frohſinn, wie es einzig und allein nur das uraälte und doch ewig junge Meer in ſeiner
ünendlichen Größe und Weite und in ſeiner nie übertroffenen Schönheit zu gewähren
vermag.

Und ſeit Jahrzehnten hat der ſommerliche Reiſeverkehr an die Nordſee ſeinen
Weg immer mehr von Bremen aus genommen, beſonders ſeit ſich der Lloyd ſeinen
prachtvollen Schnelldampfer „Roland“ geſchaffen hat, mit dem in 2 i Stunden
Fahrt ſchon Helgoland erreicht iſt! Wundervoll der Rundblick von dem Verandakaffee
des Schiffes aus über die grüne Flut des Meeres, bis weit über dem Horizont das
Felſeneiland Helgoland auftoucht. oder in anderer Richtung die lange Reihe der oſt

An der SegelbootBuhne.

frieſiſchen BäderJnſeln, die unter den deutſchen Seebädern eine ganz beſondere Stel
lung einnehmen. Die meiſten von ihnen ſind Jnſelbäder mit Dünen, feſtem, feinſan-
digem Strand und kräftigem Wellenſchlag. Allein ſchon die Vorſtellung, die kurzen
Wochen der Erholung auf ſolch einer klein en, von Sonne, Windeund Waſſer rings um
fluteten Jnſel, gleichſam in inſularer Abgeſchloſſenheit und fern vom gewohnten
Feſtland verbringen zu können, bildet für viele Tauſende von Menſchen einen ſtar
ken Anreiz, die Nordſee zu beſuchen. Wichtiger aber ſind die großen Vorzüge der
Nordſee in klimatiſcher Hinſicht. Milde und feuchte Wärme der Luft und geringe Tem
peraturſchwankungen im Verein mit Sonne, Sand und Seebad machen die Nordſee
außerordentlich heilkräftig, beſonders der ſtarke Salzgehalt des Waſſers wirkt, ver
e a dem mechaniſchen Reiz des Wellenbades, anregend auf Stoffwechſel und
Blutumlauf.Die nun Helgoland einem weit ins Meer vorgeſchobenen Vorpoſten gleicht, ſo
gilt Norderney als die Königin der Nordſeeinſeln. Als ſtaatliches Bad hat es ganz
beſondere Aufgaben zu erfüllen, nicht zuletzt die, dem heute allzu ſtark in das Aus
land abfließenden Strome deutſchen Geldes durch überragende Leiſtungen Einhalt zu
gebieten, denen ganz verſchwindende Forderungen gegenüberſteben. Jſt doch Norder
ney das einzige Bad, das -iſen Jnhabern von Kurkarken völlig unentgeltliche Luft
und kalte Seebäder gewährt, auch die Benutzung der Badekabinen und Karren frei
ſtellt. Das ſind Vergünſtigungen und Erſparniſſe für den Badegaſt, die bei den heu
tigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen ganz außerordentlich ins Gewicht fallen
Alle dieſe Umſtände wirken zuſammen Norderney zu einem überaus wertvollen
Jungbrunnen zu machen für alle, die ſich von Krankheit und Ueberarbeitung erholen
wollen. Es iſt ſich dieſer Aufgabe denn auch bewußt und hat alles getan, ſeinen Gä
ſten Reiſe und Aufenthalt ſo bequem und behaglich wie nur möglich zu machen. Die
Lerhindungen zu Land, Waſſer und durch die Luft haben die Jnſel den Brennpunkten
des Verkehrs ſo nahe gerückt, daß man ſie leicht und ſchnell, ſogar ſchon im Wochen
endbeſuch erreichen kann.
Ein Wort noch über das Seebad als Heilfaktor. Jn früheren Zeiten, als man
in der Behandlung der Kranken die Schonung mehr in den Vordergrund rückte, war
die Küſte der ſüdlichen Meere, die Riviera, das Sehnſuchtsziel unſerer Kranken und
Erholungsbedürftigen. Heute iſt man vor allem beſtrebt, die natürliche Widerſtands
kraft des Körpers gegen Krankheiten und Schädigungen auszunützen und durch die
verſchiedenſten Mittel zu erhöhen. So entſtanden z. B. die Schutzimpfung, die Reiz
mittelbehandlung, die Uebungsbehandlung in der Gymnaſtik; von dem gleichen Ge
ſichtspunkte ausgehend ſtellt man auch heute die anregende Kraft des Klimas, wie
ſie unſere deutſche Meeresküſte zu allen Jahreszeiten bietet, in den Dienſt der Kran
kenbehandlung, für die gerade in Norderney mit ſtaatlichen Mitteln alle Einrichtungen
getroffen worden ſind.

Der Wille Deutſchlands, auf allen Gebieten ſich trotz der Schwere ſeines Schick
ſals zu behaupten, findet einen bemerke nswerten Ausdruck auch in dem Streben,

angiellen Schwierigkeiten zum Trotz. die deutſchen Bäder als einen für Volkswirt
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ſchaft und Volnsgejundheit gleich wertvollen Beſitz ſo auszugeſtalten, daß ſie ſich ihre
vor dem Kriege international anerkannte Stellung erhalten. Wiesbaden, Ems, Oeyn
hauſen, Pyrmont, um nur die bekannteſten Quellbäder zu nennen, genügen dank ſtaat
licher Hilfe er wieder den Anſprüchen je des internationalen Publikums. In folge
richtiger Weiterführung dieſes Bäderprogramms hat die preußiſche Staatsregierung nun

Volks tänze.

auch den Ausbau des einzigen ſtaatlichen Seebades, des Nordſeebades Norderney, in An
griff genommen.

Während die Bäderwiſſenſchaft bezüglich der feſtländiſchen Heilbäder in den letzten
Jahren wohl Fortſchritte erzielt, aber keine grundſätzliche Aenderung der Anſchauun
gen zu verzeichnen gehabt hat, hat ſie zu einer völlig neuen Bewertung der Nordſee als
therapeutiſchen Faktor geführt.

So wird das für den Ausbau des ſtaatlichen Seebades inveſtierte Kapitel nicht nur
bei den Feſtlandbädern der beſſeren Erfüllung der bisherigen Aufgaben des Bades die
nen, ſondern ihm eine ganz neue zuweiſen. Die vermehrte Anziehungskraft des moder-
nen r rehe Anſprüchen angepaßten Bades wird den Abfluß d eutſchen
Geldes in die belgiſch-holländiſchen Kanalbäder eindämmen,deſſen Betrag auf jährlich 60--70 Millionen geſchätzt wird. Das neue Heilbad ſchafft
die moderner Thalaſſotherapie gemäßen Ein richkungen, die es geſtatten, Kranke und
Erholungsbedürftige nicht mehr an die Riviera, die Küſten der ſüdlichen Meere oder in
das Hochgebirge zu ſchicken, ſondern in naher deutſcher Küſte im deutſchen Heilbad Nor
derney zu belaſſen. Dieſe Tatſache gibt dein Ausbau des einzigen ſtaatlichen Seebades
im Rahmen des ſtaatlichen Bäderprogramms ſeine ganze beſondere mediziniſche und
volks wirtſchaftliche Bedeutung.

Die deutſche See! Das deutſche Meer! Vereint mit ſeinem ſtarken Bundesgenoſſen,
dem Sturm, erhebt es ſichl Wundervoll gibt Jann Berghaus ein plaſtiſches Stimmungs
bild von einem Sturm auf der Nordſeeinſel: Das Angeſicht legt ſich in tiefſte Falten; es
wird weiß wie Schnee. Brauſend und donnernd rollen die Wogen heran, immer höher
und höher ſteigend, die Dämme erkletternd. Das Meer fängt an, mit den ſchweren
Steinquadern zu ſpielen. Dort oben ſagen die Wolken, wie wenn der Wolf die Herde
ſcheucht, und verhüllen zeitweiſe das verängſtigte, blaſſe Mondgeſicht. Wo die Dünen
keinen Schutz gefunden, ſchmelzen ſie wie Schnee an der Sonne ins Meer hinein.
Zwanzig, dreißig Meter hoch ſteigt ſprühender Giſcht zum Himmel hinan. Die fauſtgro
ßen Schaumflocken des Meeres werden wie Schneewolken zum Dorf getragen, unter
miſcht mit aufwärts getragenen Sandkörnern und allerlei Dingen, die der Sturm von
den Dächern ſtiehlt. Die Regentropfen finden nicht den Weg zur Erde, ſie eilen vor
lauter Angſt parallel den Dächern davon, um ſchließlich doch irgendwo den Ruheplatz
zu finden. Jm Dorfe klirren die Fenſter, menſchliche Behauſungen werden bis auf
die Fundamente erſchüttert. Ergreifend groß und grauſig ein ſolcher Titanenkampf!

An die See! Es iſt an uns, den Traum unſerer Kinderzeit zu erfüllen: Laſſen
wir alles hinter uns und eilen wir ans Meer und ſeinen raſtloſen Wellen, ſeinem heil
bringendem Atem! Leben wir zugleich auf Wochen einem erlöſenden Vergeſſen in der
befreienden Gewißheit, an der See Ausſpannung und Stählung des Körpers finden.

Dr. Friedrich Steinau.

Waſſerflugzeug über dem Badeſtrand.

Heidekarten
Richard Arnold, Buch und Papierhandlung
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